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Der Verfaſſer hat ſchon mehrere treffliche riften zUur Verteidigung
der katholiſchen Kirche herausgegeben, der guten Sache hon viele Opfer

Arbeit und eld gebracht. Durch Ankauf ſeiner Schriften beſonders dieſes
kann ihm die wohlverdiente Anerkennung zollen, ſich ſelber aber

mn leichter und billiger Weiſe brauchbares und notwendiges Arbeitsmaterial
verſchaffen. Das gut ausgeſtattete Buch ſei hiemit beſtens empfohlen.

S Florian. Prof Aſenſtorfer.
Die Beteiligung der Chriſten öffentlichen Leben
un vorkonſtantiniſcher Zeit Von Dr Andreas igelmair
340 Gr 8 Mün E Lentner 190 M 3.— 9.60

Vorliegendes Buch bildet „Ar 8* der „Veröffentlichungen aus dem
kirchenhiſtoriſchen Seminar München“. Der Verfaſſer behandelt im erſten
— desſelben „die Stellung der Chriſten zum römiſchen Staatsleben“,
peziell „die Stellung der riſten zu den Staatsämtern“ und *zAum Militär
dienſte“, Iim zweiten Teile „die Stellung der Chriſten zum römiſchen
Geſellſchaftsleben“, wobei „die tellung der riſten“ ʒu „Gemiſchten Ehen,
heidniſchen Vergnügungen, Gewerbe, Handel, Kunſt“ eigens erörter: wird
teſe Ausführungen eruhen auf ausgedehnter und eißiger Quellenlektüre
und in In angenehmer Sprache kritiſch verwertet. Allerdings möchte nian

wünſchen, daf mn langen Kapiteln hie und da ein äußerlicher ni
gemacht worden ÿpare. Möge dem trefflichen, von Begeiſterung für die „älteſte
Kirchengeſchichte“ getragenen Werke, das Im Zuſammenhange bringt, was

ſonſt nur zerſtreut ndet, bald die zweite Auflage werden.
In derem Intereſſe füge ich einige Bemerkungen an Seite die H  — 222—  telle

„Konſtantin chuf das Chriſtentum zur Staatsreligion“ Uhr zum Mißverſtänd⸗
niſſe; denn der Kaiſer gewährte Toleranz, begünſtigte ſogar die Chriſten, nament
lich Biſchöfe, aber erſt nter Theodoſiu wurde das Chriſtentum Staatsreligion.

69 2 5 „die Verſagung des ehorſam nahm den Charakter der
Rebellion an

7⁴ Die Behauptung ſagt den Chriſten 3u viel nach Richtiger iſt die
Darſtellung auf „Der Staat verlangte ehorſam, der ihm nicht
verſagt Urde, ſe in den Zeiten des ſchärfſten Kampfes nicht; aber ſich für
ihn begeiſtern 3u können, lag doch zu fern und 105 „Man muß ott
mehr gehorchen Als den Menſchen der Gedanke an eine Rebellion mußte
ausgeſchloſſen bleiben“. G 76 muß 5 ſtatt „des Kaiſers“ „Chriſti“ heißen

151 „Euſebius berichtet nicht den Martyrertod 5 Papſtes Klemens,
ein beredtes eugnis, daß das chriſtliche Altertum davon nichts gewußt hat“Dieſe Folgerung aus einem argumentum 5. Silentio geht weit; denn das
Martyrium ird durch den Uralten römiſchen Meßkanon beſtätigt, auch nenn
ihn eine (Damaſianiſche) uſchri Us dem Jahrhundert Martyrer. Vgl

Hergenröther, Kirchengeſchichte, Aufl., 300; Kirchenlexikon, Aufl.,
452 258 der Satz „Manche dieſer Agone, wie die Panathenäer, rangennute über die Heimat hinaus“ bedarf der Einſchränkung, denn auch (n anderen
Drten gab 8 Panathenaien, 3u Magneſia, von Themiſtokles eingeſetzt, 3u
Teos, 3u Rhodos. Vgl Fr Lübkers Reallexikon des klaſſiſchen Altertums.

280 „Wettlauf auf den Wagen“ iſt eln verbeſſernder Usdru 28.
Ird die Vermutung ausgeſprochen, Mareellus ſei erfaſſer der Schrift
adversus aleatores; welche Anſicht wenig Beifall finden ird 329 „PapſtMelchiades“ — wird irrtümlich ſo genannt; denn die römiſchen eug⸗
niſſe vor allem die philokalianiſche Depositio episcoporum, der liberianiſcheKatalog und der Liber pontificalis, nennen ihn übereinſtimmend Miltiades, Pie
denn auch der Lie de  8 Kaiſers Konſtantin ihn die Adreſſe räg —  D
2—  8  —  6 Pορνιο.
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Die Ausſtattung iſt eine hübſche, Druckfehler ſind ſelten, ich merke
an auf 43 die ahrza ＋ we nicht un die Regierungszeit
des Kaiſers Hadrian paßt, und „Cömeterium des Priscilla“ ſtatt
„der Priscilla“.

Regensburg. Anton
Die Paradiesflüſſ Exegetiſche Studie von Dr Wilhelm ngel⸗

kemper, Privatdozent. G Ger 80 Münſter Aſchen—
orff'ſche Buchhandlung. 1901 1.50 1.8  O

Anſtatt aller Anpreiſung heben tr hier glei eine des Vor
vorte heraus, die über den Wert des wohl nicht ſo umfangreichen,
aber inhaltsvollen, chön ausgeſtatteten erkes gewiß kompetent entſcheidet.
„  te vorliegende Arbeit ſoll nicht vd die zahlreichen chon vorhandenen
Löſungsverſuche der alten Frage nach der Lage des Paradieſes An! einen
neuen Verſuch vermehren, ſie will vielmehr der älteſten Deutung der
Paradiesflüſſe, die insbeſondere auch In der altchriſtlichen, patriſtiſchen
regeſe gang und gäbe war, das Wort reden.“

Herr Verfaſſer hat ich die ſchöne Aufgabe eſtellt, die Einwände, die
patriſtiſche Interpretation —— nit den tatſä

en geographiſchen Verhältniſſen un Unvereinbarem Widerſpruche, jene Interpretation ſich mit der
Inſpiration der heiligen Schrift nicht vereinigen, aAls belanglos, und damit die
alte Tradition als richtige Erklärung der geographiſchen Angaben über  17* das
Paradies nachzuweiſen ( Das roblem der Paradiesflüſſe). In tul der
Schrifttext Gen 8 10—14 eingehend erläutert Ob ber nicht doch der Name
en gegen die Annahme eines Ho chlandes pricht? Da der WX  Fluß das Paradie  8
bewäſſern ſollte, ſo durfte nicht un einem Flußbett leiben, ſondern ird
den Garten un manche Rinnſale eteilt durchrieſelt aben, die ich M wieder 3¹
eilnem Strome vereinigten, ſondern un mehreren Ausflüſſen (den Flüſſen)
den Garten verließen. In beſpricht die neueren Verſuche, die Angaben
Gen. 2 10—14 mit der eutigen Geographie Weſtaſiens 3u identifizieren(beſonders der Autoren: Ed Glaſer, Hommel, Hummelauer, Fr. elitzſchdoch keinem von den angeführten Verſuchen ſtimmt Herr Verfaſſer bei

Ctre 8 der Alteren und neueren Sintflutshypotheſe (S auch bezüglich
de Erklärungsverſuches von Fr Kaulen (der das „inde“ zeitlich auffaßt) bemerkt
der erehrte Verfaſſer m Ende des Paragraphen: 75  0  e da ni mehr, als
der bloße Verdacht nahe liegen, daß die Vertreter der Flutveränderungs⸗Hypotheſenicht ſowohl den vorliegenden ext exegeſieren, als vielmehr Fremdes In
ihn hinein interpretieren? Das im Geſagte wohl kürzer gefaßt ſein
können, und zwar ehen mit Rückſicht auf die exegetiſch-hiſtori

—

che Beſtim

der einzelnen Flüſſe Gen Unter 1 iſt iernach der
Euphrat, unter Chiddekel: der Tigris, Unter Piſchon einer der beiden großenindiſchen Ströme der Indus oder der Ganges, unter on, der das ganze Land
Kuſch (Aethiopien miteinbegriffen) durchſtrömt, der Nil Aegyptens 3u verſtehen.
Daß dies ſowohl die altjüdiſche al auch altchriſtliche Exegeſe ſei, ird mit
ausführlichen Zeugniſſen belegt. Freilich ſind die Paradiesflüſſe nicht ſo der
Indus Ganges), Nil, Tigris und Euphrat, Pte wir ſie kennen 7), ſondern
wie das Altertum ſie annte oder ſich dachte „Die Frage nach der Lage des
Paradieſes iſt für un. mit der Beſtimmung der Flüſſe noch nicht gelöſt“.

eine ſondern eine gewiſſe Erkenntnis der Grenzen, innerhalb
deren das Paradies lag, iſt auch uns ermöglicht ſowohl durch die Flüſſe als
UL die übrigen Andeutungen der Geneſis eS ergibt ſich als mutmaßliches**  and des Paradieſes das ſtliche armeniſche ochlan Vergleiche: Dr Poertner,das bibliſche Paradies (wo es 36 El. „5e entſpricht durchaus der Völker


